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Nicht wieder den
Berlin , W. Febr. lieber die Präsidial - und Vorstands-

sitzuug des Reichsverbandes deS deutschen Groß - und Ueber-
jeehandels gibt der Reichsverband nunmehr nähere Mittei¬
lungen heraus , in denen u. a. auch die damals gemachten
Ausführungen des Reichskanzlers Brüning wicdergegeben
werden. Zur Reparationsfragc äußerte sich der Reichskanzler
u. a. wie folgt:

Die Ausbringung der Reparationszahlungen stellt eine
außerordentlicheBelastung für die Zinsbildung dar, die auch
unsere Kreditinstitute gefährdet. Deshalb aber ist auch die
Frage eines Zahlungsaufschubes der Reparationszahlungen
nur mit großer Borsicht auzufasseu. Sie ist keine Lösung des
Reparationsproblems , sie kann vielmehr sogar die Lösung des
Problems verbarrikadieren. Deshalb ist es notwendig, diese
Frage im Kern nicht so sehr vom politischen als vom Stand¬
punkt der Wirtschaft aus zu betrachteil. Ich bin der Nebcr-
zeugung, daß wir erst seit einem Jahr die Reparationszah¬
lungen aus eige>len Mitteln ausbringen . Vorher sind die
Zahlungen nur aus Grund ausländischer Zufuhr von Kredi¬
ten geleistet worden, und das wirkte sich so aus , daß man all¬
gemein aniiahm, daß die Reparationszahlungen für Deutsch¬
land und für den deutschen Haushalt eine Bagatelle seien.
Aber jetzt, wo wir aus eigener Kraft die Zahlungen aufbrin-
gen müssen, zeigt es sich auch für die Gläubigerländcr deut¬
lich, daß

nur durch einen Ausfuhrüberschuß
diese Zahlungen vorgenommen werden können, und je mehr
diese Tatsache anerkannt wird, um so sicherer ist damit zu
rechnen, daß wir an einem Wendepunkt in der Auffassung der
Wirkung dieser Zahlungen seitens der Gläubigerstaaten kom¬
men. Ich möchte dazu folgendes sagen:

Ich werde trotz aller Widerstünde in der Reparations¬
frage nicht wieder den Fehler des Jahres 192si begehen, eine
populäre Politik zu machen, dafür aber Dinge in den Kauf
z« nehmen, die viel schlimmer find als das, was. Wir vorher
hatten. Noch einmal denselben Fehler zu machen, kann uns
vieles an politischer Freiheit in verschleierter Form kosten,
nud das wäre ein solcher Rückschritt gegenüber dem bisheri¬
ge» Zustande, daß dies kein verantwortungsbewußter Staats¬
mann ans sich nehmen kann.

Montag den 2. März ISS1

Fehler von 1S28
9r. Luther und die Währung

Leipzig, 1. März. Aus einem Presseabcnd der Leipziger
Messe ergriff heute abend Reichsbankpräsident Dr . Luther
das Wort zu längeren Aussührungen . Er wandte sich ein¬
leitend gegen die politische Ausschlachtung des neuen Reichs¬
kredits und der Beteiligung französischer Banken daran und
sagte, es handle sich bei diesem Reichskredit um einen höclsst
unsensationellen Borgang , der in normalen Zeiten überhaupt
nicht beachtet worden wäre.

Zur Arbeitslosenfragc erklärte Tr . Luther , bei annähernd
5 Millionen Erwerbslosen werde kein Kundiger behaupten,
daß Deutschland über dem Berg sei. Deshalb handle cs sich an
erster Stelle immer noch um die tatkräftige Fortsetzung des
inneren Reformwerkes sowohl in Form einer unmittelbaren
Sparsamkeit, wie durch Vereinfachung und Schlagkrästigkcit
des gesamten Staats - und Verwaltungsorganismus . Wie es
aber auch weitcrgehen möge, aus der bisherigen Entwicklung
müsse sestgehalten werden, was Las Reich seit einem Jahre
in der Ordnung seiner Finanzen geleistet habe. Eine richtige
und gerechte Beurteilung erfordere die Hervorhebung der Tat¬
sache, daß sich in diesem Jahre schwerster Not der Schuldcn-
stand des Reiches zwar um etwa SM Millionen 8tM ., aber
doch eben nur um diese SM Millionen RM ., erhöht habe und
dabei die schwebende Schuld in ihrer Höhe unverändert ge¬
blieben sei. Die Aengstlichen und Ueberängstlichen im Aus¬
land sollten sich vor allem diese Leistungen des deutschen Vol¬
kes vor Augen halten. Dann würde man zu richtigeren
Schlußfolgerungen kommen.

Ter Reichsbankpräsident, fährt Dr . Luther fort , müsse
deutlich sprechen. Die gegenwärtige Not habe ihren Grund
nicht in Mängeln der Währung. Viele der Pläne , die darauf
ausgingen, durch Währnngsexperimenredie Rettung zu ver¬
suchen, seien nichts anderes als Wege zur neuen Inflation.
Die Machtmittel der Reichsbank seien zur Verhinderung einer
Inflation durchaus genügend. Der Währung , so erklärte Tr-
Luther , drohen keine Gefahren . Nur die andere Gefahr kann
drohen, daß zum Schutze der Währung Maßnahmen ergrif¬
fen werden müssen, die das Wirtschaftselend und die allge¬
meine Not noch vergrößern . -

89. Jahrgang

See Kamps umsMittelmeer
Tie Leffeutlichkeit wurde durch die sensationelle Nach¬

richt überrascht, daß der englische Außenminister Henderson
nach Paris und Rom gereist sei, um in der Flottensrage end¬
lich eine Einigung zu erzielen. Selbstverständlich muß diese
Reise als eine Voretappe der kommenden Abrüstungskonfe¬
renz betrachtet werden. Es handelt sich natürlich nicht nur
um das Abrüstungsproblem , sondern auch um die Frage:
Wer soll in Zukunft der Herr des Mittclmecres sein, und
auch, wie soll man Afrika, nachdem Deutschland bekanntlich
einfach übergangen wird, am besten aufteilen.

Im Mittelmeer schneiden sich, wenn man den italienisch-
englischen Konfliktstoff in Malta ausschaltet, vor allem die
französisch-italienischen Interessen : Frankreich hat genügend
Rohstoffe, aber zu wenig Mensckxm und Italien besitzt zu
wenig Rohstoffe, aber mehr als genügend Menschen. Dazu
kommt noch, daß Mussolini mit allen Mitteln das Wachstum
der italienischen Bevölkerung fördert . So sind nun die seind-
lictien Schwestern aus verschiedenen Gründen zur Kotoniai-
politik gezwungen.

Die Ansprüche Italiens aus das Mittelmecr gehen auf die
Versprechungen zurück, die ihm die Alliierten bei seinem Ein¬
tritt in den Krieg machten. Man versprach u. a. den ganzen
Südwesten von Kleinasien mit Smyrna , das man zum Frei¬
hafen machen wollte. 1917 beschloß man, daß England , Frank¬
reich und Italien gemeinsam das „Mfttelmeergleichgcwicht"
Herstellen werden.

Italien hat aber im ganzen nicht soviel erhalten , als man
ihm versprach. Südstawien verwehrte ihm den Allcinbesitz der
Adria . Dafür schuf es sich in Albanien einen wirksamen Block
gegen Groß -Serbicn.

Noch größer aber war die Enttäuschung über die Behand¬
lung der Afrikafrage. Vor allem erhebt bekanntlich Italien
Airsprüche aus Tunis , in dem Frankreich herrscht. Es ver¬
weist darauf , daß seine Bevölkerung dort ungeheuerlich wachse
und jährlich um SM 000 Italiener zunehme, 18x2 zählte man
in Tunis nur 28 Millionen , 1925 dagegen 10 Millionen Ita¬
liener ! Man weiß aber, daß Italien noch mehr als nurTunis will.

Der Kampf geht aber nicht nur um das Mittelmeer , son¬
dern auch um Afrika. Man versprach u. a. auch im Jahre
1915 den Italienern , daß, wenn England und Frankreich
ihren afrikanischen Kolonialbesitz auf Kosten Deutschlands er¬
weiterten, auch sie nicht leer ausgehcn sollten. Bis jetzt aber
versuchte England auf eigene Faust einen neuen englischen
Block im ehemaligen Deutsch-Ostafrika zu schassen. Nun
machte bekanntlich Italien , das sich hier sehr benachteiligt sah,
den entscheidenden Vorstoß in das Oascngebiet von Knfra , um
von der Sahara aus nach Afrika einzudringen. Es will sich
in Afrika ein neues Kolonialreich erobern.

Die ganze Entwicklung führte bis jetzt zu einem ängst¬
lichen Wettrüsten zwischen Frankreich und Italien . Allgemein
hörte man schon die Behauptung , daß dieser große Konflikt,
der in seinem gegenwärtigen Ausmaß eigentlich erst durch
Versailles herausbeschworen wurde, nicht mehr mit diploma¬
tischen Mitteln zu bereinigen sei. Alle Abrüstungspläne schei¬
terten bekanntlich an der Flottcnparität , die Italien seiner
lateinischen Schwester gegenüber forderte.

Daß sich eine Wendung anbahne, verrieten dem aufmerk¬
samen Beobachter dir letzten Reden Mussolinis . Er beteuerte,
daß Italien nicht an Menschenüberfluß leide, sondern viel¬
mehr noch mehrere Millionen beherbergen könne. Auch die
wiederholten Friedensbekundiingen des Diktators waren nichtohne Absicht. Wie man jetzt vernimmt , soll Italien den Ge¬
danken der Flottenparität aus Gründen der Kostspieligkeit
ausgegeben haben. Jedenfalls gewinnt jetzt das diplomatische
Spiel zwischen London Paris Rom an Bedeutung.

Aollunio« mit Oesterreich?
Berlin , 28. Febr . Am Sonntag abend tritt der Reichs¬

außenminister Dr . Curtius in Begleitung mehrerer Herren
seines Amtes und der Reichskanzlei die schon seit langem ge¬
plante Reise nach Wien an. Leider kann der Reichskanzler an
dem Besuch nicht teilnehmen, weil er mit Rücksicht auf unsere
innerpolitischen Verhältnisse gerade in den nächsten Tagen
sich bereithalten muß, um jederzeit mit den Parteien verhan¬
deln zu können.

Die Reise selbst ist nach außen hin als freundschaftlicher
Besuch aufgezogen. Der Außenminister wird mit seinen Be¬
gleitern seinem österreichischen Kollegen, dann dem Bundes¬
kanzler und später dem Bundcspräsidentcn Besuche abstatten.
Er wird verschiedene Sehenswürdigkeiten in Wien und Um¬
gebung besichtigen und nach drei Lugen wieder nach Berlin
zurückkehren.

Biel wichtiger ist dagegen, worüber man sich bei den ver¬
schiedenen Zusammenkünften unterhalten wird. Daß handels¬
politische Momente augenblicklich im Vordergrund des Inter¬
esses stehen, geht allein schon aus der Teilnahme des Ministe¬
rialdirektors Ritter , der die handelspolitisckie Abteilung des
Auswärtigen Amtes leitet, hervor . Wir gehen Wohl nicht fehl
in der Annahme, daß der Wiener Besuch benützt werden soll,
um einen Gedankenaustausch über eine deutsch-österreichische
Zollunion herbcizusühren. Beide Teile stehen einer Union
sympathisch gegenüber. Allerdings wirken die gegenwärtigen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten sowohl in Deutschland als
auch in Oesterreich gerade nicht günstig auf diesen Plan ein.
Trotzdem darf man gespannt sein, welche Verabredungen über
die Zollunion und ein wirtschaftlichesZusammenarbeiten bei¬
der Staaten auf handelspolitischem Gebiet in den nächsten
Tagen getroffen werden.

Stegerwald rechtfertigt feine Lohnpolitik
Im Haushaltausschuß des Reichstages nahm am Samstag

Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald bei seinem Etat das
Wort, und zwar zu drei großen Fragen , zur Arbeitslosen-
srage, zur Frage der amtlichen Lohnpolitik und des Schlich¬
tungswesens und zur gegenwärtigen Verfassung der Sozial¬
versicherung. Es seien, so führte der Minister aus , von den
verschiedensten Seiten die vielseitigsten Vorschläge gemacht
worden. Alle diese Vorschläge enthielten einen gesunden Kern,
aber seines Erachtens sei generell keiner durchzuführen. Am
umfassendsten gehe seiner Ueberzeugung nach das Sanierungs-
Programm der Reichsregierung an die Dinge heran. Sein
Ziel sei, unter allen Umständen Ordnung in die Finanzen
der öffentlichen Hand zu bringen, Sicherheit und Vertrauen
und damit die Grundlage für eine langfristige Kreditpolitik
zu schaffen. Das seien natürlich Ausgaben, die nicht von
einem Tag zum andern gelöst werden könnten. Bis dahin
könne man selbstverständlich nicht die Arbeitslosen ihrem
Schicksal überlassen. Wenn überhaupt , so dürsten Subventio¬
nen nur in den seltensten Ausnahmefällen vertretbar sein,
wo Interessen des ganzen Volkes aus dem Spiele ständen.

Er könne nicht so optimistisch sein, zu glauben, daß eine
schematische Arbeitszeitverkürzung in der komplizierten deut¬
schen Volkswirtschaft viel erreichen könne und daß man ohne
Mehrproduktion den Lebensstandard des deutschen Volkes aus-
rechtcrhalten könne. Das sei aber nicht sein letztes Wort über
die Arbeitszeitverkürzung . Nach der volkswirtschaftlich prak¬
tischen Seite hin stand die Reichsregierung im September
IM ) vor der Frage : Was ist bei unserer Gesamtlage gegen¬
wärtig das Primäre : die Senkung der Gestehungskostenoder
die Einführung einer verkürzten Notarbeitszeit ? Die Reichs¬
regierung sah aus außen- und innerpolitischen Gründen die
Senkung der Gestehungskosten als das Primäre an. Dabei
konnte keine Regierung , mochte sie aussehcn wie sie wollte, an
der Lohnfrage Vorbeigehen. Bei der Erörterung dieser Frage
halte er sowohl das Versteifen auf die Kauftrafttheorie wie
auch eine allgemeine Lohnkürzung von 20—25 Prozent für
falsch Die Kauftrafttheorie habe nicht verhindert , daß cs auch
in Amerika zu einem wirtschaftlichen und in Australien zu
einem finanziellen Zusammenbruch kam. Andererseits ist bei
der wirtschaftlichen Gesamtkonstruktur Deutschlands ein allge¬
meiner Lohnabbau von 20—25 Prozent kein Allheilmittel für
die deutsche Wirtschaftsgcsunduug. Wenn die Regierung da¬
von ausgegangen wäre, daß die Senkung der Gestehungs¬
kosten das Primäre ist, so könne sie jetzt nicht plötzlich von
diesem Kurs abweichen und sagen, jetzt sei das Primäre die
Arbeitszeitverkürzung. Das würde praktisch zu einem Lohn-
chaos führen. Bis zum 1. April müsse ein klarer Kurs ge¬
halten werden. Bis dahin seien etwa 80 Prozent aller Tarife
erneuert. Nachher werde es Sache der Regierung sein, zu
Erlegen , ob.noch auf ein letztes Hilfsmittel, nämlich auf die

c n- Etzliche Arbeitszeitverkürzungzurückgegriffen werden müsse,lalls bis dahin das Arbeitslosenheer nicht wesentlich vermin¬

dert worden sei. In einem Zeitpunkt, wo man die Woh-
nungspolitit umwerfe, wo die Arbeitslosenversicherung vom
Reichsetat abhänge, die Steuern für die breiten Massen er¬
höht und Lohnkürzungen durchgesührt werden, gehe es nicht
an, gleichzeitig die Arbeitnehmer des letzten lohnpolitischcn
Schutzes zu berauben. Ter Minister verbreitete sich dann
noch über die Lage der Sozialversicherung, insbesondere der
Anfall -, Kranken-, Invaliden - und Knappschaftsversicherung.

In der Aussprache erhob Abg. Graßmann (Soz.) Be¬
denken gegen eine Reihe von Maßnahmen , die die Regierung
in letzter Zeit erwogen hat. Die Zollsteigerungen würden zu
starken Einschränkungen unseres inländischen Exportes füh¬
ren. Abg. Thiel (D . Bpt .) betonte, im großen und ganzen
könne die Deutsche Volkspartci dem Reichsarbeitsminister zu¬
stimmen hinsichtlich seiner Beurteilung der Lage und der
Wege, die aus der Krise führen müssen. Abg. Dr . Brauns (Z-)
wandte sich dann in entschiedensterWeise gegen die „Parole
„Wirtschastsfreihcit gegen Wirtschastsnot", die von verschiede¬
nen Unternehmerverbänden , insbesondere vom Hansabund, in
letzter Zeit ausgerufen werde. Wenn wir diesem verderblichen
Wahlspruch jetzt folgen wollten, dann würden wir in kürze¬
ster Frist mitten im Bürgerkrieg stehen, dann würden alle
staatlichen Bande sich lösen und das Chaos würde uns un¬
mittelbar bevorstehen. Der Redner glaubte im Gegenteil, daß
die Erhaltung unseres Staatswesens trotz aller Stürme der
Zeit nur möglich gewesen sei, weil wir die Sozialpolitik ge¬
habt haben und weil sich große Teile unseres Volkes, insbe¬
sondere die Arbeitnehmerschichten, deshalb positiv zum Staate
einstellen konnten. Aus dem Gebiet der Arbeitsbeschaffung
müssen schnellstens durchgreifende Maßnahmen getroffen wer¬
den. Auch in der Bemessung der Arbeitszeit und einer Ver¬
teilung von Arbeit aus die vorhandenen Arbeitskräfte, Der
Redner wies darauf hin , daß die Kommission zur Unter¬
suchung der Arbeitslosenfragchoffe, vis Ostern der Regierung
und der Oeffentlichkeit bestimmte Vorschläge unterbreiten zu
können. Aber dann müsse auch die Gesetzgebung diesen Vor¬
schlägen schnellstens folgen. Es dürfe kein langsames Feil¬
schen beginnen, auch keine endlosen Beratungen der Parteien
und Organe der Gesetzgebung geben.

Vas russische Dumping im sranz. Senat
Paris,  27 . Febr. Im Senat brachte gestern der Se¬

nator Cavillon eine Interpellation über das russische Dum¬
ping ein. Cavillon, der selbst einer der größten Leinen- und
FlachsindustriellenFrankreichs ist, führte aus, die Sowjets
hätten eine Offensive gegen die französische Lcinenindustrie
unternommen. Er verlangte Einigung aller europäischen
Länder gegen Rußland, da man sich ihrer Unverlätzlichkeit we¬
gen mit den Sowjets selbst nicht verständigen könne. Auch der
Senator Le Troquer verlangte eine Einigung aller europäi¬
schen Staaten gegen Rußland.



Kreislagswahlen in Veaunschweig
Braunschweig , 1. März . Die KommmmlwaW im LandL

Braunschweig ist, soweit sich bis .zum frühen Nachmittag
übersehen täszt, ruhig verlaufen . Von Awrschenfau.en liegen
keine Nachrichten vor.

Braunschweig . 1. März . Im Kreise Helmstedt wurden zur
Kreistagswahl abgegeben sür die Sozialdemokraten 15967 Stimmen
lbei der Reichstagswahl 1930 17538 Stimmen) Nationalsozialisten
12267 <11921), Kommunisten 2474 (2091), Nationale Front der Deutsch,
nationalen Bolkspartei 2990 (Deutschnationale 2855) Mittelstands-
liste 4911

Im Kreise Minden erhielten die Sozialdemokraten 12955 Stim¬
men (14225), Nationalsozialisten 7677 (7218), Kommunisten 2035
(15M), Nattonalwirtschastltche Einheitsliste 4000, Nationale Mittel¬
standsliste 1629 Stimmen. , . . ^ .

Im Kreise Gandersheim entfielen aus die Sozialdemokraten
13915 (letzte Reichstagswahl 15122 Stimmen ), Nationalsozialisten
8541 (7047), Kommunisten 1058 (950), Nationalwirtschastliche Ein¬
heitsliste 4665 Stimmen.

Im Kreise Blankenburg erhielten die Sozialdemokraten 7929
(letzte Retchstogswahl 8419), Nationalsozialisten 5730 (5581), Kom¬
munisten 8196 (3451). Büraerltche Einheitsliste 4293 , Deutsche Staats-
Partei 370 Stimmen . , , ^ ,

Im Kreise Wolfenbiittel entfielen auf sie Sozialdemokraten
15574 (letzte Reichstagswahl 18760 Stimmen ), Nationalsozialisten
16021 (16706), Kommunisten 3590 (3244), Nationale Front der
DeutschnationalsnVolkspartei 4040 (Oeutschnationals 2979), National-
wirtschaftliche Arbeitsgemeinschaft5559 Stimmen.

Braunschweig , l . März . Das Endergebnis der Stadtoerordneten-
wahlen in der Stadt Braunschweiq ist folgendes: Sozialdemokraten
37672 (1928: 44803), Nat .-Soz . 27040 (3814), Kommunisten 12236
(4324), Deutsche Staatspartei 1427, R -ichspartei der nationalen Mitte
154,' Mittelstondsliste6200, Deutschnationale4471, Nationale Einheits-
liste 7924. Bei der letzten Reichstaqswahl 1930 erhielten: Sozial-
demokraten 4I62I , Nat .-Soz . 25252, Kommunisten 8828, Deutsche
Staatspartei 2968, Deutschnationale 4999.

*

Braunschweig . 1. März . Zur Vergleichung mit den für die
Landtagswahl tm September 1930 abgegebenen Stimmen können
von den heutigen Ergebnissen der Kommunalwahlen nur die der
Sozialdemokraten, Nationalsozialisten und Kommunisten herangezoaen
werben. Dies ergibt nach unserer Berechnung folgendes Bild : Im
ganzen Wahlbezirk Braunschweig wurden heute abgegeben sür die
Sozialdemokraten 113114 (gegenüber 126 972 bei der R -ichstagswahl
1930) Stimmen, Nationalsozialisten 85079 (83 398). Kommunisten
26 231 (21317) Stimmen . Die anderen Wahloorschläge für die Kreis¬
tage können zum Vergleich nicht herangezogen werden.

Tie Verteilung der Sitze.
Braunschweig , 1. März . Die Litze in der neuen Stadt¬

verordnetenversammlung verteilen sich nach vorläufiger Er¬
rechnung wie folgt : II Sozialdemokraten , 10 Nationalsozia¬
listen, 4 Kommunisten, zusammen 7 Sitze der Mittelstands¬
liste, der Deutschnationalen und der Nationalen Einheits¬
liste. Das -Stärkcverhältnis ist also 18 Linke zu 17 Rechten.

In der letzten Stadtverordnetenversammlung hatten So¬
zialdemokraten 19, Kommunisten 1, Demokraten 1, Natio¬
nalsozialisten l Sitz, Volksrcchtpartei 1 und die bürgerliche
Einheitsliste 12 Sitze.

Bei der Wahl hatten von 115 560 Wahlberechtigten 97121
Las Wahlrecht ausgeübt . Das bedeutet eine tzlprozentige
Wahlbcteiligung.

Auftakt zur Leipziger Frühjahrsmesse 1931
lieber vom» Aussteller.

Das Metzamt teilt mit : Tie Leipziger Frühjahrsmesse , die
große Kundgebung des Lebens- und Arbeitswillens der deut¬
schen Wirtschaft, beginnt Samstag den 1. März . An der Messe
werden insgesamt 9017'' Ausstellerfirmen tcrlnehmen, darun¬
ter 1151 aus 27 Auslandsstaaten , ein Hinweis auf die einzig¬
artige Bedeutung der Leipziger Messe für den internationa¬
len Güteraustausch. Hierbei erscheinen erstmalig mit eigenen
Kollektivausstellungen Norwegen und Finnland.

des französischen Armeekontrolleurs Jacomet vom 5.—26. Feb¬
ruar auf die ihnen von der Abrüstungskommission überwie¬
senen Fragen nach der Möglicheit der Rüstungsbeschränkung
aus dem Wege über das Budget in einem etwa 90 Seiten
langen Bericht geantwortet haben.

Die Sachverständigen sind zu dem Schluß gekommen, daß
die Methode der budgetmäßigen Begrenzung der Rüstungen
sehr wobl durchführbar sei, wenn sie loyal angewendet werde.
Sie haben ein Modellbudget für Rüstungsausgaben ausgcar-
beitet und das Prinzip aufgestellt, daß als Grundlage für die
Begrenzung nicht dir Budgets , sondern die tatsächlichen Aus¬
gaben auf Grund eines vierjährigen Durchschnitts angenom¬
men werden sollen.

Für alle zweifelhaften Fälle scheu die Experten als Er¬
gänzung eine vollständige Publizität vor, und sie legen in
ihrem Bericht die sämtlichen Vorteile und Nachteile des Sy¬
stems eingehend und objektiv dar. Ihrer Weisheit letzter
Schluß ist, wie gesagt : Wenn die Regierungen aufrichtig
wollen , können sie die Rüstungen auch aus diesem Wege be¬
schränken.

Die Flottenverhandlungen zu Ungunften
Frankreichs?

Rum, 26. Febr. Die römischen Flottenverhandlungen
wurden gestern bis in die späte Nacht hinein fortgesetzt. Nach
dem Bankett auf der italienischen Botschaft, an dem neben
Mussolini und den englischen und italienischen Ministern
auch Senator Marconi teilnahm , fand noch eine längere per¬
sönliche Aussprache zwischen Mussolini und Hcnderson statt.

Heute früh wurden die Sachverständigcnbcsprechungen im
Palais Ehigi fortgesetzt. Um 9.10 Uhr wurden Henderson
und Alexander vom König und der Königin von Italien in
besonderer Audienz empfangen . Dieser Besuch im Quirinal
hat keine politisch Bedeutung . Er ist ein reiner Höflichkeits¬
akt. Unmittelbar darauf hatte Grandi eine neue Besprechung
mit Henderson im Auswärtigen Amt.

Unmittelbar nach der Abreise Hendersons und Alexanders
nach Paris wird heute mittag amtlich mitgeteilt , daß als Er¬
gebnis der Flottenverhandlungen ein grundsätzliches Ucber-
einkommcn über die auf der Londoner Konferenz offen ge¬
bliebenen Fragen erzielt worden ist. Das Abkomme» wird der
französischen Regierung unterbreitet werden. Zu diesem
Zweck reisen Henderson und Alexander nach Paris . Wenn
die französische Regierung ihre Zustimmung gibt, wird das
Abkommen den Regierungen der Vereinigten Staaten , Japan
und den britischen Dominions zugestellt werden.

Der Wortlaut des amtlichen Commnnigues . nüt dem das
Ergebnis der Flottenverhandlungen in Rom bekanntgegcben
wird, läßt durch seine verklausierte Form daraus schließen, daß
Italien nicht das zwischen Henderson und Briand vereinbarte
Abkommen ohne weiteres unterschrieben hat. Es scheint viel¬
mehr, daß Mussolini und Grandi von Frankreich Zugeständ¬
nisse verlangen , die den Wert der in Rom zustande gekom¬
menen Einigung sehr beeinträchtigen dürften

Das französisch-italienische Flottenkompromitz
Paris , 1. März . Nach einer in der Morgenprcssc ver¬

öffentlichten Agcnturmcldung aus Rom sollen die Bedingun¬
gen des gestern zwischen den englischen und den italienischen
Flotkensachverständigen verabredeten Flottenkompromisses wie
folgt lauten : 1) Frankreich wird gegenüber Italien in der
Gcsamttonnage eine lleberlegenheit bewahren. 2) Italien wird
in der Kategorie der Torpedobootszerstörer und der leichten
Kreuzen eine envas höhere Tonnage erhalten als Frankreich.
3) Frankreich wird in der Kategorie der Unterseeboote eine
ziemlich beträchtliche lleberlegenheit gegenüber Italien erhal¬
ten. 1) Frankreich darf einige seiner großen Schlachtschiffe
modernisieren mit dem Vorbehalt , daß diese für den Dienst
zwischen dem Mritterlande und den französischen Kolonien in
Ilebersee Verwendung finden. 5) Hinsichtlich der 10 000 Ton-
nen-Kreuzcr sollen sich Frankreich und Italien gleichstchen.
6) In der allgemcineW Kategorie der Hilfsschiffe soll Frank¬
reich eine leichte lleberlegenheit gegenüber Italien erhalten.

Kürzung des Heeres -Etats
Genf, 28. Febr. Ein wichtiger Teil deS Abrüftnngsprob-

lems ist in der heute zu Ende gegangenen Tagung der Bud¬
getsachverständigen bearbeitet worden, die unter dem Vorsitz
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37. Fortsetzung.

Zunächst erzählte er, daß er in einem unbewachten Augen¬
blick unser Haus ausgesucht habe, daß das Versteck unter dem
Parkettboden aber erbrochen und der Koffer nicht mehr zu
finden gewesen sei. Er tröstete Vera damit , daß ich im Ausland
sicher Mittel zur Verfügung hätte, und daß schon alles gut
werden würde, wenn ich nur erst frei käme, lind gerade von
mir könne er Gutes berichten.

Die Vorbereitungen zu meiner Flucht seien jetzt so weit
gediehen, daß ich vielleicht schon am nächsten Tage der Tscheka
entkommen könne. Dann würden wir mit Hilfe eines falschen
Passes über die Grenze reisen.

Vera, die ihm jedes Wort glaubte , antwortete , daß der
Patz natürlich auch mit einem Bilde versehen sein müsse. Sie
nahm mein Bild aus dem Medaillon und gab es Gromow.
So kam er in den Besitz dieser Aufnahme . Später verfiel er
dann darauf, dieses Bild zusammen mit der falschen Meldung
von Veras Tod an meine Mutter zu senden.

Am nächsten Tage suchte er Vera wieder auf und erzählte,
daß ich mit seiner Hilfe aus der Tscheka geflohen sei und mich
gleich in den Zug nach Petrograd begeben hätte . Vera war
vor Freude über meine Befreiung ganz fassungslos , aber gleich¬
zeitig kränkte es sie tief, daß ich nicht sofort zu ihr gekommen
war . Gromow tröstete sie indessen damit, daß meine Plötzliche
Abreise auf Anordnung des Tscheka-Angestellten vor sich ge¬
gangen sei, der meine Flucht möglich gemacht habe. Dieser
Mann , dessen Name Gromow zu verheimlichen versprochen
hatte, habe die Bedingung gestellt, daß seine Anweisungen auch
nach meiner Flucht aus dem Gefängnis genau befolgt würden,
bis ich endlich wohlbehalten jenseits der Grenze sei. Mir habe
man außerdem mitgeteilt , sagte Gromow , daß sie sich wohl¬
behalten und in bestem Schutze befände.

Am nächsten Tage erhielt Vera , die als Vera Gromow im
Hotel wohnte , eine Drahtnachricht aus Petrograd . „Triff mich
Hotel Fennia Helsingfors , Boris . Am Tage darauf kam Gro¬
mow , oder richtiger Wolkow, wieder zu Vera . Sie wußte
nämlich noch nicht, daß er einen anderen Flamen angenommen
hatte . Er brachte ihr eine Fahrkarte nach Petrograd , Reisegeld
und einen Auslandspaß , der auf den Namen Vera Gromow
lautete . Am selben Abend reiste sic nach Petrograd und führ
gleich nach Finnland weiter . Mit Hilfe des falschen Passes kam
sie ungehindert über die Grenze und suchte in Helsingfors das

Nukland -NMe der deuftcherr IndElriellen
Moskau , 28. Febr. Tie deutschen Judustrievertretcr , die

auf Einladung des obersten Volkswirtschaftsratcs die Sowjet-
Union besucken, trafen heute in Moskau ein. Der Zug lief

Hotel „Fennia " am , das ihr der Depesche genannt war.
Die Nachricht aus Petrograd war natürlich eine Fälschung

Gromows.
Jetzt wartete Vera in Helsingfors von Tag zu Tag ver¬

gebens auf meine Ankunft.
Inzwischen war ich ohne Gromows Wissen wirklich aus der

Tscheka entwichen und hätte ihm sehr leicht eine höchst un¬
erwartete Ueüerraschnng bereiten können, wenn ich an jenem
Abend in Marußjas Haus aus meinem Versteck im. Wandschrank
hervorgckommen wäre, als Baryschko und Gromow sich in der
Stube aufhielten.

Ich weiß nicht, was geschehen wäre , wenn ich mich hätte
sehen lassen. Mein Leben wäre kaum viel wert gewesen.

Aber es war eine Fügung , daß unsere Wege sich damals
nur berührten , ohne sich zu kreuzen. Ich wußte zu jener Zeit
nicht, daß Gromow und Borhschko es waren, die meine Ver¬
haftung in die Wege geleitet hatten , und sie ahnten wiederum
nicht, daß ich frei war . Aber der Lösung war ich an jenem
Abend außerordentlich nahe, denn es kann nicht bezweifelt
werden, daß jener Koffer, auf dem ich saß, und der fast zu
meiner Entdeckung geführt hatte, mein eigener, der Schmuggel¬
koffer mit dem doppelten Boden war.

Das erklärt auch Gromows Eifer , den Koffer zu bekommen,
und die Härte , mit der Barhscho seine Frau zurechtwies, als
sie Gromow den Koffer ihres Mannes anbot . Sicher hat
Gromow seine Beute dann in meinem Koffer über die Grenze
geschmuggelt. Ich hatte diese Art sür zu gewagt gehalten
und mich anstatt dessen um den Beistand von Hauptmann
Jarovitzki bemüht. Aber Gromow wagte , was mir zu gefährlich
war , und hatte Glück dabei. An jenem Abend, als unsere Wege
sich in Marußjas Haus berührten, reiste er geradewegs mit
Vera ins Ausland.

Schon eine Woche vorher hatte er meiner Mutter die
falsche Meldung von Veras Tod mit meiner Photographie als
Beweis geschickt. Die Beweiskraft war umso stärker, als Vera
cs immer auf der Brust getragen hatte.

Der Zweck des anonymen Briefes an meine Mutter ist
leicht verständlich. Bern Sorin sollte sür alle, die ihr nahe¬
standen, tot sein. Das Paßte Gromow am besten.

Sobald er über die finnische Grenze gekommen war,
drahtete er an Vera, daß ich auf der Flucht über die Grenze
verhaftet , nach Petrograd zurückgeschickt und hingerichtet
worden sei. Warum sollte Vera diese Mitteilung bezweifeln?
Derartige Vorkommnisse waren in jener Zeit an der Tages¬
ordnung.

Als Gromow daraus selbst in Helsingfors ankam, erzählte
er, daß er nur mit Hilfe eines falschen Paffes über die Grenze
gekommen sei. Erst jetzt erfuhr Vera , daß ihr Paß auf den
gleichen Namen lautete.

Nun stand sie in der Welt allein La. Ohne Geld und
unerfahren bis zur Hilflosigkeit . Darum trat Gromow auch

pünktlich ein, was als besondere Aufmerksamkeit gelten kann.
Die Delegation bleibt bis Donnerstag in Moskau , um Be¬
sprechungen abzuhalteu und Besichtigungen vorzunehmcn.
Danach wird Leningrad , vielleicht auch Charkow, besichtigt-

Das Organ der Wirtschaft, „Jndustrialiasazi ", appelliert
anläßlich des heutigen Besuches an die deutschen Wirtschafts-
Vertreter, sich der Kampagne gegen Len Sowjckexport nicht
anzuschließen. Tie Sowjetunion hätte 1930 eine passive Han¬
delsbilanz und eine noch erheblicher größere Passivität der
Zahlungsbilanz gehabt. Daher müsse die Sowjetunion eben
die Ausfuhr forcieren . Die „Jndustrialiasazi " hofft , daß die
tariflichen, administrativen und propagandistischen Erschwe¬
rungen des Sowjetexports nach Deutschland beseitigt werden.
Sie hofft ferner, daß die deutsche Industrie die Verkaufsbe¬
dingungen erleichtern, sowie die Kredite erweitern werde.

Diese erwähnten Sowjetwünsche sind nicht neu. Es nmß
aber beachtet werden, daß die gegenwärtige Delegicrtenreise,
die auf Initiative und Einladung von Sowjetseite erfolgt,
nur insormatorisä ^n Zweck hat . In der methodischen Behand¬
lung des Sowjetgeschäfts , wofür der Schwerpunkt in Berlin
bleibt sind Veränderungen nicht geplant . Allenfalls könnten
die hiesigen Besprechungen eine bestimmte Neberstcht über den
planmäßigen Gesamtbedarf während des nächsten Wirtschafts-
abschnitts an dem Sowjetindustricausban ergeben und damit
für deutsch Lieferungen nach Rußland im Rahmen der russi¬
schen Kredit - und Zahlungsfähigkeit eine stabilere Grundlage
schaffen.

Schwere Niederlage Mac Donalds
bei - er Beratung der GewerlschaftSvorlage

London , 26. Febr. Die Regierung Mac Donald hat vor¬
gestern im llnterhnuse eine sehr schwere Niederlage erlitten.
Im parlamentarischen Komitee wurde nämlich ein lieberalcr
Antrag mit 37 gegen 31 Stimmen angenommen , der die heiß-
umstrittene Gewerkschaftsvorlage für das Arbeiterkabinett
praktisch wertlos macht. Der Antrag ändert die Bestimmun¬
gen der Vorlage derart, daß jeder Streik oder jede Aussper¬
rung als widerrechtlich betrachtet wird, falls dadurch die Ge¬
sundheit und die Sicherheit des Gemeinwesens — sei es durch
Unterbrechung der Nahrungsmittelverteilnng oder der Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Wasser, Brennstoffen , Licht und
anderen Lebensnotwendigkeiten — gefährdet ,wird. Er macht
also den Generalstreik praktisch unmöglich. ' Die Regierung
wird die Vorlage nunmehr zurückziehen.

Die Derhandlrmgen Gandbis
Delhi , 28. Febr. Die Verhandlungen zwischen dem Vizc-

tönig und Gandhi haben ein kritisches Stadium erreicht. Der
Arbeitsausschuß des allindischen Kongresses hat nach drei¬
stündiger Beratung die Vorschläge Lord Irwins an Gandhi
als unannehmbar bezeichnet. Damit sind die Aussichten auf
einen Friedensschluß zwischen der englischen Regierung und
dem allindischen Kongreß gefährdet . Alan hofft jedoch, daß
es vielleicht noch gelingen wird, eine „Formel " zu finden,
durch die ein Kompromiß hcrbeigeführt werden kann.

Hochwasser verursacht Dammbrllche
L chn e i d c müh 1, 28. Febr. Das Tauwetter , das am

Donnerstag einsetzte und ein Regen von 24stündiger Dauer
haben ein starkes Steigen des Hochwassers der Netze und der
Knddow zur Folge gehabt. Ueüerall treten die Fluten über
die Ufer , durchbrechen die Dämme , überschwemmen Aeckcr und
Wiesenflächen und dringen in die Dörfer ein . Die Land¬
straßen wurden verschiedentlich so stark beschädigt, daß der
Verkehr eingestellt werden mutzte. Auf der Bahnstrecke Schwe¬
rin —Prittisch sind die Schienen unterspült worden . Große
Ueberschwemmungcn werden aus dem Kreise Deutsch-Krone
und dem Netzekreis gemeldet. Ueberall stehen die Keller unter
Wasser, sodatz die dort gelagerten Kartoffeln unbrauchbar
werden. Aus dem Hommerschen Kreise Neu -Stettin werden
zahlreiche Erdrutsche gemeldet, die zur Folge hatten , daß die
Straßen stellenweise ein Meter hoch mit Sand und Schlamm¬
massen bedeckt sind. Die Wintersaaten sind hier durch die
Fluten und durch die fortgerisscnen Schlammassen vollkom¬
men vernichtet worden. In Schneidemühl selbst hat das Hoch¬
wasser einci^ größeren Umfang angenommen als bei der letz¬
ten Hochwasserflut. ' Das Hochwasser der Knddow erreicht die
Gebäude der Provinzialverwaltung und die Kirchen Ser
Stadt.

vom ersten Augenblick an als ihr Freund und uneigennütziger
Beschützer auf. Er hielt sich zurück und störte sic in ihrer
Trauer nicht. Er tannte die Kunst des Abwartens.

Als einige Zeit vergangen war und mein Bild zu ver¬
blassen anfing , wurde er ihr Alaun.

In der ersten Zeit nach ihrer Flucht aus Rußland schrieb
Vera an meine Mutrer mehrere Briefe . Von meiner Mutter
hatte Gromow Vera nur erzählt , daß sie damals ungefähr
gleichzeitig mit mir verhaftet worden sei und er von ihrem
weiteren Schicksal nichts wisse.

Vera richtete diese Briefe an ein altes Dienstmädchen
meiner Mutter in Sorinskoje und übergab sie Gromow , der
sich angeboten hatte, sie sicher zu befördern. Selbstverständlich
wurden sie von ihm vernichtet.

Das war der Verlauf der Ereignisse, die Hauptmann
Jarovitzki und ich noch einmal in Gedanken an uns vorbei¬
ziehen ließen, während wir die ganze Angelegenheit in meinem
Hotelzimmer noch einmal überprüften.

Als er mich spät abends verließ , waren wir übereingekom-
men, daß ich mit der Benachrichtigung Veras noch warten und
daß auch der Hanptmann seine Frau noch nicht einweihen
sollte. Am nächsten Tage würden er und ich gemeinsam einen
Rechtsanwalt aufsuchcn, um tlarzustellen, welche rechtlichen
Schritte jetzt gegen Baryschko und Gromow einzuleiten seien.

29.

Die Maschen des Gesetzes.
Am nächsten Tage kamen indessen zwei tiefenttäuschte Her¬

ren aus dem Kontor des berühmten Rechtsanwaltes , mit dem
sie eine Besprechung gehabt hatten.

Ich will die scharfsinnigen Erwägungen nicht wiederholen,
mit denen der Jurist mich aller Hoffnungen , meinen Feinden
mit Hilfe des Gesetzes an den Kragen zu kommen unbarm¬
herzig beraubte. Zunächst stellte er fest, daß weder Vera noch
Marußja als Zeugen gegen ihre eigenen Männer auftreten
könnten und daß mir vom Standpunkt der Rechtsprechung aus
durchaus keine schlagenden Beweise gegen einen der Schuldigen
zur Verfügung ständen. Dann aber führte er seinen letzten
und entscheidenden Grund an. „Hier in Frankreich haben Sie
jedenfalls nicht die allergeringste Aussicht," sagte er entschieden.
„Selbst wenn es Beweise gäbe, dann würde die Sache von den
französischen Gerichten abgewiesen werden, weil der Diebstahl
damals der russischen Polizei hätte gemeldet werden müssen.
Die ganze Sache ist zu alt und darum in jedem Falle verjährt.
Es tut mir leid. Ihnen das sagen zu müssen; aber in diesem
Falle ist der mächtige Aufwand an Rechtsmitteln darauf ein¬
gestellt- die Schuldigen zu beschützen."

Mit diesen Worten hatte der Anwalt angedeutet , daß die
Besprechung zu Ende sei.

(Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Bezirk.
Und wieder ward es Winter

Während sich in den letzten Tagen infolge raschen Stei-
aens der Temperaturen und des warmen Regens außeror¬
dentlich schnell der Schneegang vollzog und die gewaltigen
rchncemassen zusehends verrannen , sodaß Donau und Neckar
ufervoll wurden und Hochwassergefahr drohte, ist cs amSonntag morgen des 1. März auf einmal wieder Winter ge¬
worden? Tags zuvor gab es von Friedrichshafcn bis nach
Mergentheim früh morgens noch 6—8 Wärmegrade, tagsüber
noch höhere Temperaturen , als gleichzeitig das Barometer
ungewöhnlich tief zu fallen anfing und das Heranrücken einer
Depression anzeigte. Unter strömendem Regen machte der
Tiefdruck in den späten Abendstunden seine Wanderung durch
das Land, dann gab es eine teilweise mondhelle Nacht und
der Sonntagmorgen brachte überaus reichen Schneefnll. Mär-
'xiischnee tut Frucht und Weinstock weh. Lange wird des«inters Herrlichkeit allerdings nicht dauern , denn der Früh¬
ling ist schon nahe. Das verkünden die Amseln, die trotz
Schneegestöbers hofsnungsfroh ihr Lied in den Morgen
Mein'ertönen ließen.

Mürz
Ter März ist der Monat der Rebellion in der Natur.

Kenn sich die harten Fesseln des Winters gelöst haben, dann
fleigt der Erdgeruck vom Boden warm auf. Langsam und
schüchtern noch, aber mit der Unwiderstehlichkeitdes Natur¬
gesetzes dringt der Frühling ins Land, läßt vereinzelt die
ersten der zurückgekehrtenBöglein zwitschern und zaghaft dieGraslein grün Herausschietzen und schickt uns mit wärmsten
Strahlen die den Winter oft entbehrte Sonne als frohbe-
grnßten Gast. „Langmonat " hieß der März im KalenderKarls des Großen , als der Monat , der Tiere und Pflanzen
ans ihren winterlichen Verstecken hervorlockt. Im alten Rom
war der März der erste Monat des Jahres und dem Mars
geweiht, der ursprünglich noch nicht als Gott des Krieges,
sondern als der des Frühlings gefeiert wurde. Die altenPolksbräuche, mit denen man früher der Freude über den
Abzug des Winters Ausdruck gab, sind heutigentags schon
lange aus der Uebung gekommen. Für den Landmann , dessen
Tagwerk so eng mit dem Leben der Natur verbunden ist, giltes im März seine Aufmerksamkeit aus die Bestellung des
Bodens zu richten und das Saatgeschäst vorzunehmen. Der
Tag wächst im März um weitere eineinhalb Stunden . Wieöcr Landmann den März beurteilt , erkennt man am besten
an einigen Bauernregeln , die da lauten : „Märzenschnee derZaat tut weh. — Märzenstaub bringt Gras und Laub. —
Ut cs an Josesi klar, wird es ein gesegnet Jahr . — Kuni-
gund macht warm von mit '. — Gertraud taut von oben aus.- Maria das Licht bläst aus , Michael steckt's wieder an. -
Frierts am Martyrertage , so sriert 's noch -10 Rächte. — Gre¬
gor zeigt dem Landmann an, daß er im -Felde säen kann. ^
Maria Verkündigung hell, gibt's Obst auf alle Fäll '. — Istes um Judika feucht, so bleiben die Kornböden leicht. —Taut's im März nach Sommerart , bekommt der Lenz einen
weißen Bart . — Trockener März , nasser April , kühler Mai
füllen Keller und Kasten und machen viel Heu. — Fürchte
nicht den Schnee, darunter schlägt ein warmes Herz. —Mürzendonner und Aprilrcgen sind beide dem Bauern ge¬
legen."

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß einer starken
nördlichen Depression ist für Dienstag und Mittwoch immer
noch unbeständiges, zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 2. März . Ein 21jährigcs Mädchen, das in.
einer hiesigen Wirtschaft bedienstct ist, hat letzten « amstag
Lysol zu sich genommen und wurde schwerkrank ins Kranken¬
haus verbracht. Unglückliche Liebe soll die Ursache dieses Ver-
zweiflungsschrittcs gewesen sein.

Eonweiler, 2. März . Am Samstag abend, etwa umLlb Uhr, brach in dem an das Toppelwohnhaus eingebauten
Scheunen- und Stallgebände des Ludwig Bodamer,  Mau¬rers, Feuer aus, das sich bei dem herrschenden Südwind stark
verbreitete und auch alsbald auf das Toppelwohnhaus Über¬
griff, sodaß innerhalb weniger Minuten das ganze Anwesen
ein schauerliches Flammenmeer bildete. Trotzdem die Orts -,
ieuerwehr sehr rasch zur Stelle war, und sehr geschickt und
energisch gegen das verheerende Element vorging , war an
eine Rettung des Anwesens nicht mehr zu denken, sodaß es
bis aus den Grund niederbrannte . Die in unmittelbarer Nähe
stehende Scheuer mit Stall des Friedrich Klink  fiel eüen-
ialls dem Feuer bis auf den Grund zum Opfer. Da durch
den herrschenden Sturm die benachbarten Anwesen bedroht
waren, mußte die Weckerlinie Neuenbürg gerufen werden.M Bewohner des Hauses, Familie Ludwig Bodamer und
Familie Wilhelm Gerwig , Fabrikarbeiter , konnten sich im
letzten Augenblick noch retten , da sic schon im Wett lagen-
Außer dem Vieh, das gerettet werden konnte, fiel sämtliches
Mobiliar usw. dem Feuer zum Opfer, lieber die Entstehungs¬
ursache ist die Untersuchung eingeleitet, doch ist bis jetzt nochnichts bekannt.

/l Hcrrcnalb , 28. Febr . Die Ermäßigung der Kurtaxenmr die kommende Kurzeit hat zur Folge gehabt, daß auch
die Ausgaben für das Kurorchester eine Einschränkung er¬
leiden müssen, jedoch unter voller Wahrung der Gediegenheit
der musikalischen Darbietungen . An Stelle des Kapellmeisters
B. Hunhaczek-Wien, der in sechs Jahren (1922, 1926—30) mit
großem Erfolg die Kurmusik leitete, tritt Kapellmeister Fried¬
rich König  aus Göttingen , wo er auf eine mehr als lOjäh-
nge Wirksamkeit als Dirigent , Violinist und Komponist zu-
ruckblicken kann. Die Lokalpresse rühmt seine hervorragende
künstlerische Begabung , sein solistisches Können und die Vor¬
luge einer durchaus sympathischen Persönlichkeit, die früher
mch in Baden-Baden, Wiesbaden, Nauheim und Schwalbach
für Geltung kamen. In den Monaten Mai , Juni und Sep¬
tember wird ein Quintett konzertieren, während der Haupt-
reriemonate Juli und August soll der Bestand durch erlesene
llrafte auf 10 Mitwirkende erhöht werden.

Wildbad (Sommerbcrg ). Schneehöhe 50 Zentimeter , da-E Neuschnee 25—30 Zentimeter , Pulver , minus 5 Grad,
^vvoefall, Nordwcstwind. Skibahn ausgezeichnet bis ins Tal.

Grünhütte. Schneehöhe 65 Zentimeter, davon 30 Zenti-
wetcr Neuschnee, Pulver , minus 6 Grad , Schnecsall. Sehr
gute Skibahn.

Zu den kirchlichen Wahlen
, isi " icht so, daß in allen 49 Kirchenüezirken Württcm-Ms am 8. März .d. I . Wahlen zum Landcskirchentag statt->-"En . , ^ n einer Reihe von Bezirken ist nur e i n Wahlvor-Mag eingereicht worden; in diesen Bezirken unterbleibt die

uvd die aus dem Wahlvorschlag Genannten gelten als
sind bereits jetzt sieben Abgeordnete der

H gewählt zu betrachten und ähnlich steht es bei
.-»AR Auffassung, die am letzten Freitag im „Enz-na» dertreten wurde, daß es erfreulich sei, wenn ein Wahl-Mi wird also nicht überall geteilt. Bei kirch-

Wahlen empfinden viele auch das andere erfreulich,
diirn! sî Es einen bewährten Mann einigt und da-su.xf vorn herein Erregungen oder Dissonanzen, die im
^rmeidiN0" WEmrsammlnngen nur zu leicht sich einstellen.

Von anderer Seit « wird uns geschrieben:
Bisher haben sich die Abgeordneten des Landeskirchen¬tags in zwei Gruppen geteilt. Me Führer beider Gruppenund deren Grundsätze sind in Nr . 48 des „Enztäler " veröf¬

fentlicht morden. Wenn dabei zum Ausdruck gebracht wordenist, daß zwischen beiden Gruppen gewählt werden kann, sosoll damit gesagt sein, daß sich diesmahl Wahlbewerber gegen-
übcrstehen, die sich der einen oder der andern Gruppe an¬
schließen werden. Auch die Gruppe I hat im Bezirk keine Or¬
ganisation . Ob im Bezirk eure kirchenpolitische  Gruppebesteht, wissen wir nicht. Der Wahlvorschlag Dopffel-Hörnle-
Klingenmaher ist von Angehörigen aller Stände des Bezirksnach eingehender Beratung aufgestellt worden. Dabei wurde
allerdings vorausgesetzt, daß sich die Bewerber nach ihrer et¬waigen Wahl der Gruppe I im Landeskirchentag, der auchunser Kirchenpräsident O. Wurm angehört , anschließen.Ties ist übrigens so selbstverständlich, wie der Anschluß des
Bewerbers Bozcnhardt an seine seitherige Gruppe II. Dieim Bericht im Samstag -Enztäler den Bewerbern Bozen¬hardt , Dorn und Grüb zugesprochenen Eigenschaften könnendie hinter dem Wahlvorschlag Dopffel-Hörnle -Klingenmahcr
stehenden Wähler mit gutem Gewissen auch für diese Männerin Anspruch nehmen. Wir überlassen es ruhig den Wahl¬
berechtigten, zu bestimmen, wen sie in den Landcskirchentagentsenden wollen. Deshalb haben wir sa eine Wahl.

Württemberg.
Enztal OA. Nagold, 1. März. (Eine Hirschkuh lebendig ge¬fangen.) Am Abhang vom Hirschkopf konnte dieser Tage eine Hirsch¬kuh lebendig gefangen werden. Sie kam den tief verschneiten Ab-hana bis an die Enz herunter, wo sie nicht mehr weiter konnte und,

da sie von Kindern von ollen Seiten gejagt wurde, als einzigen
Ausweg die Enz selbst ansoh, in die sie tapfer hineinsprang, und sich
eine ganze Welle darin aushtelt, bis sie endlich eingefangen und aufeinem Schlitten ins Forstamt gebracht werden konnte.

Stuttgart, 1. März. (Teschästsverleguna.) Der Württ. Spar¬
kassen und Girovcrband samt der Württ. Girozentrale— Württ.Landeskommunalbank— und der Oeffentlichen Bausparkasse Würt¬
tembergs haben ihre Geschäftsräumein dem soeben sertiggestelltenBauteil l des Zeppelinbaus an der Lautenschlagerstaße verlegt. Der
Geschäftsbetriebwird in den neuen Räumen am Montag den2. März ausgenommen.

Stuttgart» 1. März. (Der Fall Wolf-Iacobowitz-KIerle.) Derpraki. Arzt Dr. Friedrich Wolf ist heute vormittag 10.18 Uhr aus
der Haft entlassen worden, nachdem er die Kaution von 10000 Mark
gestellt batte. In dem Fall Wolf-Kienle sind etwa 300 Frauen ver¬wickelt. Bei einer Patientin, die im Verlaus der ärztlichen Behandlung
durch Frau Dr. Kienle starb, handelt es sich um eine 21jährige Kunst-qewerblerin. Die bisherige Annahme, daß dieses Mädchen bei sich
selbst einen Eingriff vorgmommen habe, um eine Schwangerschaft zubeseitigen, und erst dann die Frau Dr. Iakobowitz ausgesucht habe,später jedoch infolge des eigenmächtigenEingriffes nicht mehr zu
retten gewesen sek, soll nicht richtig sein. Der Schwäb. Tagwacht wirdversichert, datz bei der Kunstgewerblerin gar keine Schwangerschaft oor-lag, und daß sie die Aerztin nur wegen organischen Störungen beiihrer Monotsregel, unter denen sie sehr litt, ausgesucht habe. Das
Hinzutreten einer Insektion habe dann binnen drei Tagen den Toddes Mädchens herbeigeführt.

Tübingen, I. März. (Geborgene Leiche.) Am Freitag morgenfanden Angestellte des Neckarkrostwerkesbei Kirchentellinsfurt am
Rechen die Leiche des seit Ende Januar vermißten HilfsbibliothekarsDr. Kunz von hier. Der Bedauernswerte hatte seinerzeit, wie ausseinen hinierlaffenen Papieren hervorgeht, freiwillig den Tod im
Neckar gesucht. Die Leiche wird zur Beerdigung nach Gmünd über-gesiiiir».

Rotteuburg, 1. März. (Hochwasser in Sicht.) Der Neckar ist
seit gestern stark gestiegen uns führt Schmutzig-gelbe Wassermaffenmit. Sollte das laue Weiter anhalten, so ist mit einem weiterenSteigen zu rechnen.

Ulm, 1. März. (Echlemmkreide statt Strychnin.) Unter Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen erschwindelte sich in Neu-Ulm ein Kauf¬mann aus Nürnberg von einem Viehhändler einen hohen Geldbetrag.
Unter der Angabe eines gesicherten Geschäftsabschlusses wurde von
dem Viehhändler ein Darlehen von 700 Mark gefordert, woiür als
Sicherheit ein Glas angebliches Strychnin im Wert von 2000 Mark
übereignet worden ist. Als der Darlehensgeber von dem Schuldner
nichts mehr Hörle, schickte er sich an, das bezeichnete hochwertige Giftzu veräußern, wobei er zu seinem Erstaunen hören mußte, datz es
sich nur um Schlemmkreide handelt.

Ulm, 1. März. (Schwäbische Gemütlichkeit.) Aneinandergeraten
sind gestern abend nach7 Uhr zwei Männer am Bismarckring. Die
Meinungsverschiedenheiten orteten in Handgreiflichkeiten aus. Letzten
Endes schlichteten einige unbeteiligte Arbeiter, die in der Nähe vorbsi-gingen, den Streit. Da geschah etwas ganz außerordentliches: Diebeiden Rauslustigen, durchaus nüchtern, luden die Friedensstifter zu
einem gemeinsamen Abendschoppen ein, was den̂ Nännern der Arbeitwillkommen war. Schließlich löste sich das Glmze in Wohlgefallenaus.

Waiblingen, I. März. (Der dritte Vermißte aufgesunden.) DerLagerist, Wilhelm Pfitzenmayer, der sich am 24. Dezember 1930 vonzu Hause entfernte, wurde bei der Waldmühle aus der Rems ge¬zogen. Durch das Hochwasser wurde die Leiche angeschwemwt. In
den Kleidern wurde eine noch lesbare Quitiungskarte gesunden.Vom bayerischen Allgäu, 1. März. (Der Winter im Allgäu.)Seit dem Jahre 1907 halte bas Allgäu keinen so schneereichenWin¬
ter mehr, der zudem so spät cinsetzte, wie Heuer. Manche Ortschaften
waren in den letzten Tagen buchstäblich völlig eingeschneit und vom
Verkehr total abgeschnitten. Die Schwere des Schnees richtete aller¬
hand Schaden an, besonders bei älteren Gebäulichkeiten. In Weisen¬see, in Oberstaufen sind verschiedene Dächer eingedrückt worden. Der
Landwirt Vogler in der Einöde Ringang bei Oberstdors hat wegen
Lawinengefahrsein Anwesen geräumt und bei seinem Nachbarn Woh¬nung genommen. Zwischen Bichtbach und Heiterwang blieb derNachtzug in einer Schneeverwehung stecken, sodaß von Reutte ausein Hilsszug entsandt werden mußte. Der Schnee aus der kurzen
Strecke der Staatsstraße von Pfronten an der Ttroiergrenze war sodicht, daß zur Räumung mit dem Schneepflug 12 Pferde vorgespanntwerden mußten. Der Postautooeckehr im Lech- und Tannheimertal
ist vorerst eingestellt.

Durchführung , Zwecke und Ziele
der ReichshandwerLswoche

Stuttgart , 28. Febr . Auf Einladung der Handwerkskam¬mer -Stuttgart und des Stadtverbandes für Handwerk und
Gewerbe van Groß -Stuttgart fand am Freitag nachmittag
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unter dem Vorsitz von Handwerkskammerpräsident Rebmannin den Räumen der Handwerkskammer Stuttgart eine Be¬
sprechung über die Durchführung , die Zwecke und Ziele der
ReichshandwerkswocheMit der Presse statt . Die Reichshand¬
werkswoche wird in der Zeit vom 15.—22. März ds. Js.unter der Schirmherrschaft des Reichspräsidenten v. Hinden-burg, Ehrenmeister des deutschen Handwerks, abgehalten.
Diese Kundgebung bedeutet, wie Syndikus Mezger mitteilte,die erste Gemeinschaftsreklamedes gesamten deutschen Hand¬
werks. Sie soll die Oesfentlichkeit Hinweisen aus die Not¬wendigkeit des Handwerks für Volkswirtschaft und Kulturund auf seine Bedeutung für den Zusammenhalt der Volks¬
gemeinschaft. Das Handwerk will sich nicht gegen andere
Wirtschaftszweige wenden, aber es will dartun , daß die Hand-
werkswirtschast nicht hinter der technischen Entwicklung und
dem Wandel des Bedarfs zurückgeblieben ist, sondern den ihm
ausgezwungenen Kamps um den Markt aufnehmen kann und
ehrlich führen will. Not und Elend haben das deutsche Volt
zerrissen und seinen Blick getrübt . Das Handwerk will zudenen gehören, die durch tätige schaffende Arbeit der Notzu steuern, durch besonnene Lebensführung den Geist frei zu
machen und klaren Auges das Volk wieder zu einigen suchen.
Grundsätzlich kommt es daraus an, daß die vielfältigen Be¬
ziehungen des Handwerks zu Stadt und Land, zu Haus,
Haushalt , Hausfrauen und Schule, zu Industrie und Land¬wirtschaft, weiter vor allem auch zu Kultur und Wissenschaft
insbesondere im Hinblick auf die notwendige Belebung des
Arbeitsmarktes und der Auftragserteilung wirkungsvoll üar-gestellt wird. Der Erfolg der Reichshandwerkswoche wird
wesentlich davon abhängen, ob das Interesse für die Bedeu¬tung des Handwerks dadurch wieder in weiteren Kreisen ge¬
weckt werden kann, lieber 1,3 Millionen selbständige Hand¬
werksbetriebe geben rund 8 Millionen Mensckien Arbeit undBrot . Mehr als IM Handwerksarten haben noch heute fürdas Schaffen wichtigster Werte Geltung . Diese den meistenvöllig unbekannten Zahlen sprechen eine eindringliche Sprachefür die außerordentliche wirtschaftliche und kulturelle Bedeu¬
tung des Handwerks. Angestrebt und erreicht werden soll,
daß diese Notwendigkeiten jedem Deutschen aufs lebendigstebewußt werden. Dazu soll die Reichshandwerkswocheverhel¬
fen! Dem Volt in Stadt und Land soll durch einiges, klugesund machtvolles Vorgehen aller Handwerkszweige im Vereinmit ihren Organen , beteiligten Behörden, befreundeten Kör¬
perschaften und Stellen eindrucksvoll vor Augen geführt wer¬den: Das deutsche Handwerk lebt ! Es braucht aber auch des
ganzen Volkes Achtung und Wertschätzung und diese muß sichdurch die Tat ausdrücken.

Kreiskorrfereuz
des Deutschen Landarbeiterverbandes

Der Kreis Stuttgart des Deutschen Landarbeiterverbandes
(Württemberg und Hohenzollcrn) hielt in Stuttgart am 22.Februar 1931 seine jährliche Generalversammlung ab. Die
Generalversammlung war von allen Teilen, besonders abervom Schwarzwald, sehr stark besucht.

Ans dem Geschäftsbericht, den Krcisleiter Wais erstattete,
ist zu entnehmen, daß im Berichtsjahre der Versuch der
Saatsforstbenoaltung , die Löhne der Staatsholzhauer zu kür¬zen, abgewehrt wurde. Dem Antrag des NerbandeS, die
Holzhauerordnung (deren seitherige Bestimmungen vom
Landesarbeitsamt als Jahresarüeitsvertragsverhältnis ausgc-legt und deshalb den Holzhauern die Arbeitslosenunter¬
stützung vorenthalten wurde) abzuändern , wurde stattgegeben.Der Frage der Arbeitsbeschaffung der Holzhauer wurde ein
besonderes Augenmerk geschenkt. Die Lohn- und Tarifbe-
wcgung der Landarbeiter und Melker war im Berichtsjahrsehr langwierig , konnte aber mit Erfolg abgeschlossen werden.
Der seitherige unklare Manteltaris wurde durch einen besse¬ren ersetzt. Für die Torsarbeiter war cs im Berichtsjahr
möglich, wieder einen Lohn- und Tarifvertrag zu schaffen,der eine achtstündige tägliciie bzw. 48stündige wöchentliche
Arbeitszeit Vorsicht. Neben sonstigen tariflichen Vergünsti¬
gungen sieht er eine Lohnerhöhung von 1—3 Psg . pro Stundemr die Jugendlichen und Frauen vor. Der Betriebrätc-
bewegung schenkte der Vorstand große Aufmerksamkeit. Zur
Schulung und Bildung wurden drei größere Bczirkskonfe-renzen abgehalten. In zahlreichen Versammlungen wurde das
Betricbsrätcgesch behandelt, Ueberhaupt wurde versucht, invielen Versammlungen Bildmigsarbeit für die Land-, Wald-und Torfarbeiter zu leisten. Neben Vorträgen ubr die So¬
zialgesetzgebung kamen die Wirtschaftsfragen nicht zu kurz. In
3l Versammlungen,.wurden ausschließlichVorträge über das
Arbeitslosenvcrsicheruiigsgesctz gehalten. Der K 89a A.V.G.machte viel Arbeit, wurde er doch von den einzelnen Arbeits¬
ämtern gegenüber den Waldarbeitern oft sehr unsozial aus-
gelcgt. Einen breiten Raum nahm besonders die Rechtsschutz-
tätigkcit ein. Im Berichtsjahr wurden durch die Kreislei¬
tung in 111 Fällen Rechtsschutz gewährt. Daran waren 267
Personen beteiligt. Die Streitfälle verteilen sich folgender¬
maßen : Sozialgesetzgebung 35, Lohntlagen 60, Kündigungs¬
und Eiitlassungssireitigteitcii 2, sonstige Streitfälle 14. Er¬ledigt wurden die Klagen vor den Versicherungsämtern 34,vor den Amtsgerichten 3, vor den Arbeite- und Landesar¬
beitsgerichten 44. Eine große Anzahl von Streitfällen wurden
persönlich durch die Kreisleitung geschlichtet. Von 111 Streit¬
fällen konnten 106 mit Erfolg und 5 ohne Erfolg durchge-
sührt werden. Der Barwert des Erreichten beträgt 13102,84
Mark . Darin ist nicht der Wert enthalten, der in der Sozial¬versicherung erreicht wurde.

Die umfangreiche Arbeit der Kreisleitung ist aus dem
Postverkehr ersichtlich. Im Berichtsjahre sind eingegangen:Briefe 3552, Drucksachen 610, Geldsendungen 1114, zusammen
5306. Der Postausgang zeigt folgende Zahlen : Briefe 6064,Drucksachen 8669, Geldsendungen 261, insgesamt 14 994.

Die Tätigkeit ist aus folgender Zusammenstellung ersicht¬lich: Versammlungen wurden abgehalten in Ortsgruppen114, sonstige Versammlungen und Sitzungen 198, Hausagi¬
tation wurde betrieben in 15 Fällen , Verbandstonferenzcuund Sitzungen fanden 20 statt. Abrechnungen und Revisionen
in Ortsgruppen 11, Tarifverhandlungen und Regelung vonDifferenzen 19, Schlichtungsausschuß, Arbeitsgericht, Gcrichts-termine usw. 89, zusammen 496.

Schon allein aus den Ziffern ist zu ersehen, was für eine
gewaltige Arbeit im Berichtsjahre für die Land-, Wald- undTorfarbeiterschaff geleistet werden mußte.

Baden.
Karlsruhe , 28. Febr .Nach Schluß einer von der National¬

sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in einem Lokal in
Durlach veranstalteten Versammlung wurden etwa 60—70
Teilnehmer, während sie sich auf der Karlsruher Landstraßeauf dem Heimwege von Karlsruhe befanden, von Politischen
Gegnern mit Steinen beworfen. Beim Eingreifen einer inder Nahe befindlichen Kraftwagen -Polizeistreife ergriffen dieAngreifer sofort die Flucht und konnten infolge der Dunkel¬heit entkommen. Von den Angegriffenen wurde niemand ver¬letzt. — Auf der Hauptstraße in Durlach wurde ein von der
Versammlung heimkehrender Nationalsozialist gegen 11 Uhrabends von sechs bis sieben unbekannten Burschen überfallen
und unter Rufen „Heil Moskau" mit Fausten zu Boden ge¬schlagen. Verletzungen kamen nicht vor.



Lörrach, 2c<. Febr. Gostern abend sprang eine junge, nock
unbekannte Frau zwischen Weil und Lörrach aus dem fahrcii-
den Zug in die Hochwasser führende Wiese, als der Zug Uch
gerade auf dem 15 Meter hohen Viadukt befand. Ln- wurde
von den hochgehcnden Fluten mitsortgerissen und fast einen
Kilometer weit gegen die Mündung zugetrieben, wo sie von
schweizerischen Grenzbeamten gesichtet und an Land gebracht
wurde. Tie Frau wurde ins Krankenhaus verbracht. Ver¬
letzungen hat sie bei dem Sprung nicht erlitten . Ergänzend
wird gemeldet, daß die jugendliche Selbstmörderin , die von
der 14 Meter hohen Eisenbahnbrücke in die Wiese hrnab-
sprang die 16 Jahre alte Rosa Rothus aus Weil ist. Das
Mädchen war von zu Hause weggelaufcn und hatte sich ohne
Papiere in Basel aufgehalten. Bon der Basler Polizer wurde
es an die Grenze befördert und den Lörracher Fürsorgebe¬
hörden übergeben. Diese benachrichtigteden Vater , damit er
seine Tochter nach Hause hole. Als der Vater mit dem Mäd¬
chen im Auge saß, verübte das Mädümi den gemeldeten
Selbstmordversuch. Wie durch ein Wunder ist die jugendlich
Lebensmüde mit dem Leben davongekommen.

Hauingen, LA Febr. Die beiden Brüder Josef und Theo¬
dor Maurer von Neuhauingen, die schon seit Jahren im
Streit miteinander lebten, gerieten am Freitag abend wieder
einmal in einen heftigen Wortwechsel, der in Tätlichkeiten
ausartctc . Der ältere der beiden Brüder gab ans seinen jünge¬
ren einen Schuß ab, der jedoch fehlging. Der jüngere stürzte
sich daraufhin auf den Angreifer und brachte ihm mit dem
Messer einen tiefen Stich in die Herzgegend bei. der den als¬
baldigen Tod zur Folge hatte. Der getötete Theodor Maurer
ist 49 Jahre alt und Vater von neun Kindern.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 1. März. Senatspräsident Walter Grützner, der früher

Mitglied der SPD . war, ist der NSDAP , beigetreten. Senats-
Präsident Grützner ist ln die Ortsgruppe Mahlow der NSDAP,
eingealiedert worden.

Hamburg, 1. März. Wie wir erfahren hat die Reederei Voge-
mann, die. wie berichtet, ihren Dampfer„Voigtland" unter die Flagge
Panamas stellte, sich nunmehr entschlossen, ihr zweites Schiff„Vogesen"
vorläufig weiter unter deutscher Flagge zu belassen. Die Mannschaft
soll auch nicht abgemustert werden, sie kann also unter den bisherigen
Bedingungen Weiterarbeiten. Zweifellos hat das leidenschaftliche Echo,
das durch die Handlungsweiseder Reederei Vogemann in der deut¬
schen Oeffentlichkett hervorgerusen wurde, zu diesem Entschluß, der
hoffentlich nicht mehr widerrufen wird, beigetragen.

Innsbruck, 1. März. Die Tiroler Landerngierung hat die
Beschwerde des Hauptmanns von Maltitz gegen seine Ausweisung
aus Oesterreich, die die Innsbrucker Polizei verfügt hatte, abgewiesrn
Als er nach seiner Haftentlassung„zur Erholung" nach Bozen reiste,
dürste er wohl schon gewußt haben, was beoorstand.

Paris , 1. März. Ein Teil des Felsens, auf dem das Fort Guise
bei Saint Qentin gebaut worden ist, ist am Freitag mit ungeheurem
Getöse obgerutscht und hat die darunter vorbeisührcnde Eisenbahn¬
linie vollkommen verschüttet. Die Militärbehörden haben sofort eine
ganze Reihe von Privatwohnungen räumen lassen, weil man wettere

Erdrutsche befürchtet. Kurze Zeit später traten diese tatsächlich ein und
nahmen noch viel gefährlicheren Umsang an. Riesige Erdmassen stürz¬
ten direkt unter dem Mauerwcrk der Befestigungen zusammen und
rissen große Teile der Umfassungsmauern mit in die Tbfe. Der Eisen¬
bahnverkehr aus der betreffenden Strecke muß für einige Tage ein¬
gestellt werden, da der Tunnel, der durch den Felsen hindurchgeht,
nicht mehr passierbar ist.

Athen, 1. März. Unter der Bevölkerung der Insel Leukas an
der W.stküste Griechenlands herrscht eine Panik, da ungefähr zwei
Quadratkilometer Land durch anhaltende Regengüsse ins Meer ge¬
schwemmt worden sind. Die Einwohner der Dörser in der Nähe der
Unglücksstätte leben in großer Angst, da die Erdrutsche noch andauern.
Der Sachschaden soll bereits in die Millionen gehen.

Ein Badenser
zum Lndwigsbnrger Oberbürgermeister gewühlt

Ludwigsburg,  1 . März. Bei der heutigen Oberbürger¬
meisterwahl haben sich von 19841 Stimmberechtgten 13617 gleich
69,3 Prozent beteiligt. Es erhielten Stimmen: Regierungsrat
Dr. Dederer-Stuttgart 3772, Regierungsrat Faber-Stuttgart 1890,
Bürgermeister Dr. Frank-Eberbacha. N. (Baden) 3979. Bürger¬
meister Dr. Rienhardt-Backnang 31173 und Stadtrat Schreiber-
Stuttgart 992. 38 Stimmen waren ungültig. Bürgermeister Dr.
Frank, der von den Demokraten und Sozialdemokraten aufgestellt
war, ist somit zum Oberbürgermeistervon Ludwigsburg gewählt.

Ei» Apotheker verhindert einen Gattenmord
Kattowitz, l. März . Ein Vorfall , der ebensogut einem

Phantasievollen Roman als dem wirklichen Leben entnommen
sein könnte, hat sich in Rydultan im Kreise Rhbnik zugetra¬
gen. In der dortigen Apotheke erschien eine junge Frau
und verlangte Arsenik. Da der Apotheker nichts Gutes
ahnte, händigte er ihr ein ähnlich anstehendes ungefährliches
Pulver aus , verständigte dann den Ehemann der Frau von
dem Vorfall und teilte ihm mit, daß seine Frau ihn wahr¬
scheinlich vergiften wolle. Das Pulver , das sie wohl in die
Speisen mengen werde, sei jedoch gänzlich ungefährlich. Tat¬
sächlich schüttete die Frau ihrem Manne eine ausreichende
Menge des „Giftes" in das Abendessen. Der Arbeiter spielte
seine Rolle zu Ende und stellte sich nach dem Essen leblos.
Die Frau rief nun ihren Liebhaber herbei, der seine Genug¬
tuung über den Tod des Mannes zum Ausdruck brachte. Als
beide schließlich versuchten, dem „Toten " einen Strick um den
Hals zu legen, um einen Selbstmord vorzutäuschen, wurde
plötzlich der Ehemann wieder recht lebendig und verprügelte
zunächst einmal den Liebhaber seiner ungetreuen Frau , der
entsetzt flüchtete. Dann wandte er sich seiner Frau zu und
brachte ihr so schwere Verletzungen bei, daß sie in bedenklichem
Zustande ins Krankenhaus geschafft werden mußte.

ein bäum voll Kirsten, 112 pfg. — 1921
erzählt von ebu beiswegener.

1921, just in der kirschenzcit war es. wir befanden uns
aus einer Wanderung, oben im schwarzwald. so ungefähr 30

teile waren wir. gegen mittag erreichten wir einen einsame»
Hof. wir, das waren der „lange" und ich. die andern käme»
ein schönes stück weiter hinten das tal heraufgezottelt, vor
dem Haus standen eine ganze reihe schönster kirschbäume, da- f
raus gauz schwarze, Vollreife frückste. - - ? —! hinein i
denn ins Haus, ob „wir " uns kirschen von einem der bäume !
holen dürften, „wir" seien auf einer Wanderung, unterdessen !
waren die andern nachgekommen, „wir " kletterten auf de» !
bäum hinauf, der am weitesten seitab stand, er war bald !
leer, „wir" waren ja 60. von den hofbewohnern war niemand !
zu sehen, ich sammelte geld ein. 112 pfg. brachte ich zu¬
sammen. die lieferte ich dem baumbesitzer ab, im Haus drin,
freudestrahlenden gesichtes bedankte er sich, wenn er gewußt
hätte, wie „uns " die kirschen sckuncckten, dem langen und mir
und den andern , und wieviel „wir " uns in der kurzen zeit
für 112 pfg. 1921! — holten!

Sporlecke.
Fußball . Runde der Meister : Eintracht Frankfurt —

Union Bückingen 4:1, Sp .-B. Mannhcim -Waldhos — Karls¬
ruher F.V. 3:3, Bayern München - Wormatia Worms 9:0-
das Spiel F.E. Pirmasens — Sp .-Vgg. Fürth ist wegen
schlechter Bodenverhältnisse ausgefallen.

Runde der Zweiten und Dritten : Abteilung Südost: Z.C.
Pforzheim - F.V. Rastatt 6:0, Phönix Karlsruhe — Sp.-P,
I960 München 2:6, Schwaben Augsburg — Stuttgarter
Kicker-.- 1:2, V.f.R. Fürth Z.C. Nürnberg 0:7. — Abteilung
Nordwest: F.V. Saarbrücken — V.f.L. Neckarau 3:l , Phönix
Ludwigsyasen — Union Niederrad 1:1 , Rotweiß Frankfurt
— Neu-Isenburg 2:3, Sp .-B. Wiesbaden - F-C. Idar 2:1

Kreisliga : Kreis Enz-Neckar: Sp .-Vgg. Dillweißenstcin-
F-C. Jspringen 3:l , Ballspielklub Pforzheim - F.E. Huch»-
feld 1:0, Sp .-Vgg. Mühlacker — F.E. Ersingen 1:3, Viktoria
Enzberg — V.f.R. Pforzheim 1:1, F.V- Niefern — F.E. Eu¬
tingen 2 :0, F.E. Dietlingen — F.E. Büchenbronn 3:1. M.

Im neuen Kleide erscheint das Echte, Altbewährte. Und
ein neuer Name wurde ihm auch gegeben. Nicht wahr, das
ist bedeutend genug, darüber noch mehr zu erfahren. Be¬
sonders die Hausfrauen wird es interessieren, daß der alt¬
bekannte Aecht Franck mit der Kaffeemühle den neuen, gesetz¬
lich geschützten Markennamen „Mühlen Franck" und eine ver¬
besserte, farbenprächtig schöne Verpackung erhalten hat. Der -
Grund für die Aenderung liegt darin , daß in dieser ernsten
Zeit die echte Ware besonders deutlich erkennbar sein mutz.
Auch fühlte sich die Firma Heinrich Franck Söhne verpflichtet,
die Hausfrauen vor Nachahmungen ihres bekannten Erzeug¬
nisses zu schützen. Die gute Kaffee-Würze „Mühlen Franck" ist
verfeinerter Aecht Franck; sie würzt , kräftigt und verbilligt
jedes Kafseegetränk.

Gedenket der hungernden Vögel.

Stadtpflege Neuenbürg.Vrennholz-Vertaus
am Montag den 9. März 1931, abends 6 Uhr, im Rat-
Hans Neuenbürg.

Zum Verkauf kommen aus den Stadtwaldabteilungen
Buchberg, Mißebene, Ilgenberg, Heuberg, Hohrain, Dachs¬
bau und Eisenriß:

8 Rm. eichene Prügel,
12 Rm. buchene Scheiter,

167 Rm. buchene Prügel,
462 Rm. tannene Prügel I. Klasse,
45 Rm. tannene Prügel II. Klasse.

Stadtpfleger Essich.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 3. März 1931, nachmittags3 Uhr,

versteigere ich in Birkenfeld öffentl. gegen Barzahlung:
Ein Tafelklavier.
Ein Motorrad, NSU., mit Beiwagen.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Gewerbe-Verein Virlenseld.
Zu der am Montag den9. März 1931, abds. Vs7 Uhr.

im Gasthaus zum „Adler" stattfindenden
ordenü . General -Versammlung

laden wir unsere Mitglieder höfl. ein.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht.
2. Kassenbericht.
3. Ergänzungswahlen.
4. Anträge, Beschwerden und Verschiedenes.

Anschließend an diese Versammlung findet um ^ 9 Uhr
eine gemeinschaftliche Versammlung mit dem Bürger-
Derei« statt mit dem Thema:

Rathausbericht.
Zu dieser gemeinschaftlichen Versammlung haben auch

bürgerlich gesinnte Nichtmitglieder Zutritt.
Der Vorstand.

Auswertungsgläubiger und
AuswertuugSschuldner!

Vordrucke für die schriftliche Kündigung des
Gläubigers, sowie für den Antrag des Schuld¬
ners auf Bewilligung einer Zahlungsfrist sind
zu haben in der

E. Meeh scheu Vuchdrrnkerei.
Neuenbürg a. E.

Vor Nach
Behandlung

mit unseren altbewährten
Haarpflegemitteln.
Wir retten auch Ihre

Haare!
Haben Sie Vertrauen und besuchen Sie die von unserem Herrn Schneider(dem Aelteren) selbst abgehaltenen

BeratUMstimdeN über Haartzehlmdluug und Haarpflege am Mittwoch den4. und Donnerstag dens.März,
von 10—1 und2—7HH Uhr, bei unserer Niederlage

Beruh . Strieder , Damen-Salon in Pforzheim»  Turnstratze 8.
Gg . Schneider L Sohn , l. Württ. Haarbehandlungsinstitut, Stuttgart -Karlsruhe.

Pforzheim, 2. März 1931.
Todes - Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß unsere lb. Mutter und
Großmutter,

Vauline Sereigel.
geb. Großmann,

im Alter von nahezu 86 Jahren heute Sonn¬
tag heimgegangen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Friedrich Herrigel.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den
4. März 1931, nachmittags3 Uhr, auf dem
neuen Friedhof in Neuenbürg von der Fried-
hoskapelle aus statt.

Arbeiter-M-°.Kraftfahrer-
Bllllij„EMl>ritlit".
Gau 21. Bezirk IS.

Sonntag den 8. März, mittags ^2  Uhr. findet in
Niebelsbach » Gasth. z. „Adler", unsere

statt
Frühjahrs-Konferenz

Tages - O rdnung:
1. Bekanntgabe des Sommerplanes. 2. Vortrag über

Fahrradwege. 3. Wahl der Delegierten zum Gautag nach
Stuttgart. 4. Anträge. 5. Verschiedenes.

Die Mitglieder des Bezirkes sind freundlichst eingeladen.
Die Bezirksleitung.

Bczirksagenken,
Srtsagenten und stille Bewerber
für eine der größten Bausparkaffen gesucht. Guter Ver¬
dienst, bezw. Nebenverdienst. — Angebote unter Nr. 384
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Stadtrats -Sitzrmg

am Dienstag den 3. März,
nachm. 6 '/s Uhr.

Tagesordnung:
1. Fürsorgesachen— nicht¬

öffentlich. —
2. Bausachen.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.
B i r ke n f e l d.

Mütter-
Beratimftsstimde

im alten Schulhaus am
Mittwoch, 4. März, von
2 bis 3 Uhr.

Viano.
schwarz, fast neu, im
Auftrag weit unter
Preis günstig zu ver¬
kaufen.

Seltener
Gelegenheitskauf!
SchmidLBuchwlttdl.

Piano-Haus,
IPforzheim, Westl. 48,1

1 Treppe.

Wegen Erkrankung der
Mutter meines jetzigen Mäd¬
chens suche ich zum baldmög¬
lichsten Eintritt fleißiges, zu¬
verlässiges Zimmermädchen iu
vaneeflellnng.

Kenntnisse nicht unbedingt er¬
forderlich. Angebote mit Zeug¬
nisabschriften, Lohncmsprüchi
und möglichst mit Bild an

Frau Heinrich Conze,
Neuenbürg.

Ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt siil
sofort gesucht.

Schüttle, Eyachmühle,
Post Dobel.

IWillll-DrMsM«
Besuchskarten

Verlobungsanzeigen
Vermählungsanzeigen

Geburtsanzeigen
Danksagungskarten

Glückwunschkarten usw.
liefert in

vornehmer Aufmachung
äußerst preiswert

0.üilsek'sdik öuetibsiM

Birkenfeld.

Empfehle zur Saat
Ewigen und dreiblätterigen Kleesamen, Wicken

und Erbse«, sowie sämtl. Garlenfämereie«
in bekannt guter Qualität.

Ksi - I Kuli

Neraie hebe« de« WO!
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